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Knrsaal.
/« <fer ,STo»z«rtÄtf&.' Täglich Tee- und

Abendkonzerte des Attraktionsorchesters Jean
Borel unter Mitwirkung von Cfaire D/zricAe,
Cantatrice.

In allen Konzerten (ausgenommen Sonntag
nachmittag) Tanz-Einlagen.

Dasciwg im grünen Salon oder in der Kri-
Stallgrotte: Allabendlich ab 20.30 Uhr bis 24
Uhr (Mittwoch bis 2 Uhr, Samstag bis 3 Uhr
morgens) Sonntag auch nachmittags.
Cöro/ 5/oom.

Montag den 27. November, abends: Fro-
her Zibelemärit-Betrieb.

Berner Stud (theater. Woclicnspiclplun.

Sonntag, 26. Nov. Nachm. 14.30 Uhr. 7. Tom-
bolavorstellung des Berner Theatervereins,
zugl. öffentl.: „Die Teresina" Operette in
drei Akten von Oskar Straus.

— Abends 20 Uhr. 8. Tombolavorst, des
Berner Theatervereins, zugl. öffentl. Neu-
einstudiert: „Carmen", Oper in vier Akten
von Georges Bizet.

Montag, 27. Nov. Ausser Ab.: „Die Teresina",
Operette von Oskar Straus.

Dienstag, 28. Nov., 20 Uhr: „Die Zauberflöte"
Oper in 2 Akten von W. A. Mozart.

Mittwoch, 29. Nov., 20 Uhr: „Kleiner Walzer
in a-moll", Komödie in 5 Bildern von
H. Müller-Einigen.

Donnerstag, 30. Nov. Gastspiel Theater Mu-
nicipal Lausanne: „Je t'aime", von Sascha

Giutry.
Freitag, x. Dez., 20 Uhr: „Der Zigeunerba-i

ron", Operette in 3 Akten von Joh. Strauss.

Samstag 2. Dez. Ausser Abonnement : „Die
Teresina", Operette in drei Akten v. O.
Straus.

Wehrhafte Heimat in Lied und Wort.
(Fing.) Die Vereinigung bernischer Schrift-

steller veranstaltet mit einem Bataillonsspiel,
dem Berner Chörli Daheim, dem Jodlerklub
Berna und der Trachtengruppe Bern-Stadt,
sowie weitern Mitwirkenden am Samstag den

25. Nov., im Alhambrasaal (Hotel National'
einen Lieder- und Leseabend zugunsten der
„Soldatenweihnacht 1939". Die geistigen Kräfte
der innern Front müssen mobilisiert werden,
damit sie ihre Aufgabe erfüllen, wie unser
Heer auf der Grenzwacht. Ansprachen von
Eugen Wyler und Dr. A. H. Schwengeler deu-
ten die Beziehungen zwischen Dichter und
Vaterland; Karl Grunder, Hans Zulliger,
Karl Uet/i und Adolf Schaer lesen aus ihren
Werken einige Seiten, die im Zusammenhang
mit unserer Zeit und unserer Situation stehen.
Das Spiel des Generalsbataillons und die oben

genannten. Chöre bieten musikalisches Volks-
gut. Vorverkauf ab Dienstag in den Buchhand-
lungen Francke A.-G. (Bubenbergplatz), Scherz
(Marktgasse), und Lang (Amthausgasse.

Warm» Espéranto?
Sollen wir wegen des Krieges die Hände

in den Schoss legen und jede Aufbauarbeit
auf den Zeitpunkt verlegen, wo genug zer-
stört ist? Wir verneinen diese Frage aus der
einfachen Ueberlegung, dass gerade in der heu-
tigen Zeit doppelte Anstrengungen notwendig
sind, um den zerstörenden Kräften die auf-
bauenden gegenüber zu stellen. Zu diesen auf-
hauenden, friedenerhaltenden Kräften zählt be-
.stimmt das Esperanto. Man muss schon ein-
mal einen internationalen Kongrcss mit seiner
Sprachenvielfalt erlebt haben, um in der gan-
zen Grösse die Nützlichkeit eines Interna-
t.ionalen Verständigungsmittels wie es Espe-
ranto ist, zu erkennen. Das im letzten Sommer
in Bern tagende Internationale Esperantoparia-
ment war ein schlagender Beweis dafür, dass
Esperanto im wahren Sinne des Wortes völ-
kerverbindend wirkt. Esperanto ist keine tote
Sprache, denn hier wie überall ist es der Geist,
der lebendig macht.

Vortrag.
Cécile Lauber, die am 30. November

in Bern auf Einladung der Freistudenten spre-
chen wird, darf nach dem Tode Maria Wa-
sers als die prominenteste Schweizerdichterin
der Zeit angesprochen werden. Ihr Werk, das
heute an die 10 Bände umfasst, hat sich im
ganzen deutschen Sprachraum einen unbestrit-
tenen Rang erworben, ja in ihrer künstleri-
sehen Durchdringung aller menschlichen Sphä-
ren, in ihrer zwanglos geführten Komposition
und der meisterlich straffen, musikalischen
Sprache ist Cécile Lauber eine Dichterin von
europäischem Gepräge zu nennen.

Cécile Laubers Dichtung, kreist beständig
um die unterbewusste, symbolhafte Beziehung
zwischen Mensch und Natur. Sie sieht beide in
einer schicksalshaften Einheit, wer in ihrer
Dichtung an dieser Einheit sündigt, verfällt
der Strafe einer mystisch wirkenden Nemesis.
Die Schau dieser Einheit hat die Dichterin
zu einem Kulturpessimismus, einer Resignation
gegen alle Zivilisation geführt, wie wir dies
heute vielleicht nur bei Giono oder Ernst
Wiechert in ähnlicher Ausprägung finden. Das
schönste Zeugnis dieses Dichtertums ist der
neue Roman Cécile Laubers (der 2, Band
einer Trilogie) : „Stumme Natur".

Am 30. November wird die Dichterin im
Grossratssaal über ,//7<re#i
sprechen. Der Vortrag, dessen Thema Cécile
Laubers Fähigkeit zu psychologischer Tiefen-
schau sehr entgegenkommt, wird mit Vorlesun-

gen aus dem eigenen Werk unterbaut werden,
und es steht ausser Zweifel, dass er auf seinem
Gebier Wesentliches zu sagen haben wird.

Lb.

Zur Dezcmberaktioii pro Juvénilité.
Dürfen wir in dieser Zeit, in der wir unsere

ganze Kraft dahin sammeln müssen, unser
Vaterland unversehrt durch das Grauen eines
neuen Weltkrieges hindurch zu retten, dürfen
wir da noch um eine offene Hand für die
Jugend bitten Wir müssen es. Es ist zu ei-
ner Selbstverständlichkeit geworden, wo Ju-
gend in Not ist und sonst niemand hilft,
sich an die Stiftung mit dem schönen, stol-
zen Namen zu wenden. Im vergangenen Jahre
wurden, um nur eine Seite der Tätigkeit zu er-
wähnen, 1220 Freiplätze für erholungsbedürf-
tige Kinder aus allen Kantonen vermittelt, und
1700 Auslandschweizerkinder durften dank der
Hilfe der Stiftung ihre Ferien in der Schweiz
verbringen.

Das Sammelergebnis des kommenden Christ-
monats soll dem Turnus entsprechend in erster
Linie der schulentlassenen Jugend zugute kom-
men. Berufsberatung, Lehrstellen- und Stipcn-
dienvermittlung, Rat und Hilfe zu zweckmässi-
ger Freizeitgestaltung, Ermöglichung von Ju-
gendferien, Ferienaustausch zur Erlernung einer
zweiten Landessprache, Fortbildung durch ge-
eignete Lektüre, durch Briefwechsel, Unter-
Stützung der Jugendherbergen — das ist eine
Auswahl der herkömmlichen Aufgaben; die
Zeitumstände stellen neue dazu. Es gibt Klein-
betriebe, die allein durch die Lehrlinge noch
aufrecht gehalten werden. Wo so mancher
Vater, so mancher Meister an der Grenze
steht, dürfen wir der Jugend unsere Vor- und
Fürsorge nicht entziehen. Wir arbeiten nicht
nur für den Tag, wir arbeiten für das kommen-
de Geschlecht.

Die neuen Marken und Karten werden es
übrigens von sich aus schwer machen, die
jungen Verkäufer abzuweisen. Das Bild des
Generals Herzog auf der Fünfermarke er-
scheint gerade zur rechten Zeit. Die drei andern
Werte führen die Reihe der blitzsaubern 'l'rach-
tenbilder fort: diesmal sind Freiburg, Nid-
walden und Basel-Stadt an der Reihe. Die
beliebten Glückwunschkarten bringen volks-
tümliche Blumen- und Landschaftsmotive und
ansprechende Kinderbildnisse von verschiedenen
Künstlern. Ganz besondere Freude werden die
farbenprächtigen Postkarten nach Gemälden der
Tessiner Künstlerin Regina Conti bereiten. Die
Jugend ruft; wer könnte sein Herz, wer wollte
seine Hand verschlussen A. H.
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Die Güte des Arbeitsgerätes wird Ihre

Auswahl entscheiden

Wählen daher auch Sie eine

PHOENIX
die seit 75 Jahren erprobte Nähmaschine!

A. REBSAMEN A.-G., BERN
Kramgasse 6 Telephon 3 73 70

Damen- und Herrenschirme Adolf Georges

Rabattmarken Nachf. R. WITSCHI, Kramgasse 31
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Ii»I8îì!ìI.
7» -7«?° ILowrertHaÄe,' Läglieb Les- und

gVbsudkon/erte ci es áttraktiousorebesters dean
Lorsl unter lVlitwirkung von O/aire Ot/ric^s,
Lantatrice.

In allen Konzerten (ausgenommen bonntag
naebmittag) Lanz-Linlagen.

Va»cmg iin grünen 8alon oder in der Krl-
stallgrotts: lkllabendliob ab 2o,zo llkr bis 24
llbr (lVllttwocb bis 2 llbr, 8amstag bis z Ilkr
morgens) 8onntag aucb nacbmittags, /5ape7/s
(7aro/ F/oo/^.

lVlontag cien 27. blovember, abends: Lro-
ber Zibelemärit-Letrisb.

8oontag, 26, blov. blaebm, 14,^0 Ilbr, 7, Lom-
bolavorstsllung des Lerner Lbeatervereins,
zugl. öllentl.: „Die Lereslna" Operette in
drei rlkten von Oskar 8traus,

— Abends 20 llbr. 8. Lombolavorst, cies
Lernen Lbeatervereins, zugl. öllentl. dien-
einstudiert: „Lärmen", Oper in vier mieten
von Leorges Llzet,

bdontag, 27. blov. zkusser zkb,: „Die Lerssina",
Operette von Oskar 8traus,

Vienstag, 28, diov,, 20 Lbr: „Die Zauberllöte"
Oper in 2 Takten von W, ZV, Vlozart,

ÌVlittwocb, 29, Kov,, 20 llbr: „Kleiner Walzer
in a-moll", Komödie in z Lilciern von
V, lVlüllsr-Linigen.

Vonnerstag, zo. blov, Lustspiel Lbeater iViu-
nicipal Lausanne: „ls t'aime", von 8a»eba

Liutr^,
Lreitag, 1, Oez,, 20 Vbr: „Her Zigeunerba-,

ron", Operette in z Mieten von lob, 8trauss,

8amstag 2, Oez. Zkussor zkbonnement: „Die
Lerssina", Operette in drei Zlkten v, O,
8traus.

VVvIilluìktv Heiiniìt in Idtdl iiixl VVnit.
Oie Veteini^unA kernisàer 8àritt-

steiler verunstaltet mit einem Lataillonsspiel,
dem Leiner Lbörli Vabeiin, dem lodlerklub
Lernn und der Lracbtengruppe Lern-8tadt,
sowie weitern lVlitwirkenden um 8amstag den

25. dlov,, im Zklbambrasaai (Hotel KationaV
einen Lieder- und Leseabend zugunsten der
„8oldatenweibnacbt 19Z9", Die geistigen Kräkte
der innern Lront müssen mobilisiert werden,
dumit sis ibre Zkulgabe erküllen, wie unser
User unk der Lrenzwaciit, Zknspraeben von
Lugen W^ler und Or, 7V, II, 8ebwengeler den-
ten die Leziebungen zwiscben Viekter und
Vaterland; Karl Lrundsr, Vans Zulliger,
Karl Ilet^ und Zl,doll 8ebasr lesen uns ibren
Werken einige Zelten, die im Zusammenkang
mit unserer Zeit und imserer Zituation, stoben.
Vas 8pisl des Leneralsbataillons und die oben
genannten Lböre bieten musikaliscbes Volles-
^Ut. Vorvericauk ai) Dienstag in cien kuciiiianci-
lungen brancke (Lubenbergplatz), Zober/
(iVlarktgasse), und Lang (zVmtbansgassv,

NîllIII» kiMNUlW?
Zöllen wir wegen des Krieges die Vände

in den bcboss legen und jede zknlbanarkelt
auk den Zeitpunkt verleben, wo genug 2er-
stört ist? Wir verneinen ciiese I^rn^e ans cier
e.int'ucben IleberleAun^, duss Aeruds in der ben-
ti^en ?sit doppelte àstren^unAnn notwendig
sind, um den rsrstörenden Kirülten die uut-
kuuenden Ae^enüber 2U stellen, lilu diesen uuk-
bauenden, Iriedsnerbultsnden Krülten vüblt be-
stimmt das Lsperunto, iVlan muss sebon ein-
mal einen internationalen Kongress mit seiner
Lpraelienviellult erlebt kuben, um in der Kun-
2vn Lrösse die blüt^Iicbkeit eines lntsrnn-
tionulen VsrstündiAUN^smittels wie es Lspe-
rnnto ist, 2U erkennen. Das im letzten 8ommer
in Lern taxende Internationale Lsperantoparln-
ment war sin scblav'ender Leweis dakür, dass
Lsperanto im wakren 8inne des Wortes vvl-
kerverbindend wirkt, Lsperantc» ist keine tote
bpracbe, denn bier wie überall ist es der Leist,
der lebendig mscbt,

VoiliiiK».

Oêeils Laube r, die am zo, blovember
in Lern auk LinladunA der Lreistudentsn spre-
eben wird, darl nack dem Lode iVlaria Wa-
sers als die prominenteste bcbwsikerdiobterin
der Zeit annesprooken werden, Ibr Werk, das
beute an die 10 Lände umkasst, bat sieb im
^an2en deutscben Zpraebraum einen unbestrit-
tenen Lanx erworben, ja in ibrer Künstler!-
»eben IZurcbdrinAnnA aller menscblicben 8pbä-
reu, in ibrer 2wan^los Aelübrten Komposttion
und der meisterliob straklen, musikalisclien
8pracbe ist Leoile Lauber eins Viebterin von
europäiscbem Leprä^e 2U nennen,

Lêcile Laubers ÖiebtunA kreist beständig
um die unterbewusste, s^mbolbalte Le^iebunA
2vviseben lVlenscb und Hatur, 8ie siebt beide in
einer scbieksalsbakten Linbeit, wer in ibrer
OiebtuNA an dieser Linbeit sündigt, verlätlt
der 8trale einer mzcstiscb wirkenden blsmesis.
Vis 8cbau dieser Linbeit bat die Viebterin
2U einem Kniturpessimismns, einer IlesiAnation
ALAen alle Civilisation Aelübrt, wie wir dies
beute vielieiebt nur bei Liono oder Lrnst
Wiecbert iu älmiicber àsprâ^unA linden, Vas
schönste ^euAuis ciiese« Oiciitertums ist cier

neue lloman Lêcile Laubsrs (der 2, Land
einer Lrilogie) : „Stumme blatur".

zo. i^ovemöer vvirci ciie Dieiiterin im
Lrossratssaai über
sprecben. Ver VortraA, dessen Lbsma Leeile
Laubers LäbiAkeit 2U ps/ebolo^iseber Vielen-
scbau sebr entALASnkommt, wird mit Vorlesun-

Asn aus dem eigenen Werk unterbaut werden,
und es stekt ausser Zweilei, dass er aul seinen:
Lebiet Wcssntliebes 2U sagnn baben wird.

Lb.

Zünr !tbxbi»!!biî>lilidiì >»««> .liivbiilutb.
Vürken wir in dieser Zeit, in der wir unsere

gnnve l<ralt dabin sammeln nmssen, unser
Vaterland unversebrt durcli das Lrauen eines
neuen Weltkrieges bindurcb 2U retten, dürken
wir da noeb um sin« okkcns Hand kür die
lugend bitten? Wir müssen es, Ls ist 2U ei-
ner Selbstverständliebkeit geworden, wo Iu-
gend in blot ist und sonst niemand bükt,
sieb an die Ztiltung mit dem scbünen, stol-
2SN blamcn ?.u wenden. Im vergangenen labre

Wurden, um nur sine Zeite der Lätigkeit ?,u er-
wäbnen, 1220 LreipläVe lür erbolungsbedürl-
tige ILinder aus allen Kantonen vermittelt, und
1700 àslandscbweûerkmder durlten dank der
Ville der 8tiltung ibre I'srien in der 8ebweÌ2
verbringen,

Oas 8ammelergebnis des kommenden Obrist-
monats soll dem Lurnus entsprecbend in erster
Linie der scbulentlasssnen lugend Zugute kom-
men. Leruksberatung, Leltrstellen- und 8tipcn
dienvermittlung, Hat und Ville 2u 2weekmässi-
ger Freizeitgestaltung, Lrmögliebung von du
gendlerien, Lerienaustauscb 2ur Lrlernung einer
Zweiten Landesspracbe, Fortbildung durcb ge-
eignete Lektüre, dureb Lrielwecbsel, llnter-
Stützung der lugendberbsrgen — das ist eins
lkuswabl der berkömmlicben lkulgaben: die
Zeitumstände stellen neue da^u, Ls gibt Klein-
betriebe, die allein dureb die Lebriinge noeb
aulreebt gebalten werden. Wo so maneber
Vater, so maneber lVleister an der Lrenvo
stebt, dllrlen wir der lugend unsers Vor und
Lürsorge niebt ent^ieben. Wir arbeiten niebt
nur kür den Lag, wir arbeiten lür das kommen-
de Leseblcebt,

Vie neuen lvlarken und Karten werden es
üizriAen« von sià aus «àvvei.' maoiien. ciie

^unAen Vericànter aì)!si.ivveÌ8en. Da« liiici cies
(Generals auk öer ii'ünkermarke er-
scbeint gerade ?,ur recbtcn Zeit, Vie drei andern
Werts lübren die Leibe der blitzsauber» Lracb-
tsnbilder lort: diesmal sind Lreiburg, Kid-
walden und Lasei-8tadt an der Leibe, Vie
beliebten Llüekwunscbkarten bringen volks-
tümlicbe Llumen- und Landscliaktsmotive und
anspreebende Kinderbüdnisse von versebiedenen
Künstlern, Lanz besondere Lreude werden die
larbenpräcktigen Lostkarten naob Lemälden der
Lessincr Künstlerin Legina Lonti bereiten. Vie
lugend rukt; wer könnte sein Her/,, wer wollte
seine Vand verscbliessen? rV II,

^ Ikc.Zl.Sà«» ^

vik Kütk à Alchàgeà »ivil'l! Iki'ö

àusìjvàt!! ààià î

Wüblsn dabor suob 8is oins

dis soit /s labron erprolzto blöbmsscbino!

». KXSS»IV!eN
Lromgssso à lolspbon 2 72 7(l

llamen- unci ^s»'i'kn8e>ilsms

I?, WIITLi-II, Klsmgssss 31
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